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KRISEN PROZESSE IN LATEINAMERIKA UND EINE 
DEMOKRATISCHE ALTERNATIVE' 

An der Wende von den 70erzu den aOer Jahren wurde Lateinamerika von tiefen 
Krisen und Umbruchsprozessen erfaßt. Der Beginn einer bis heute andauernden 
Wirtschaftskrise in den Jahren 1981/82, der offene Ausbruch der Krise der Aus­
landsverschuldung 1982, die sich beschleunigenden inflationären Prozesse, die 
zunehmende Verelendung der übergroßen Bevölkerungsmehrhert, die sich ver­
schlimmernden ökologischen Schäden in verschiedenen Regionen des Kontinents 
legen davon Zeugnis ab. 

Angesichts dieser Situation sehen viele Lateinamerikaner besorgt in die Zukunft. 
Verantwortungsbewu ßte Wissenschaftler, Politiker und Geschäftsleute suchen 
nach "einem Weg des Übergangs zu Frieden, Souveränrtät, Entwicklung, Beschäf­
tigung und Gleichheit'" Die Antworten fallen ja nach Art und Weise der Betroffenhert 
sowie politischem Standort unterschiedlich aus. Im vortiegenden Bertrag soll ver­
sucht werden, 

1. die aktuelle Srtuation thesenhaft zu analysieren; 
2. die bisher unteibreiteten Alternatiworstellungen auf ihren Gehalt zu Oberprü­

fen und 
3. einen eigenen Beitrag zur Entwicklung einer demokratischen Reformalterna­

tive zu leisten. 
Es liegt auf der Hand, daß für die Behandlung der Problematik eine allein auf 

Lateinamerika bezogene Sichtweise nicht ausreicht, sondern ein ganzheitliches 
Herangehen erforderlich ist. Die Überwindung der Probleme Lateinamerikas wird 
nur dann dauerhaft möglich sein, wenn sie in eine generelle Gesundung der 
internationalen Lage eingebettet ist. 3 

Die Krisenprozesse in Lateinamerika sind nicht einfach das Ergebnis einer 
falschen Wirtschafts- und Gesellschaftspolitik. Sie sind vielmehr Bestandteil der 
allgemeinen Krisen- und Umbruchssituation in der kapitalistischen Welt. Es handelt 
sich um eng miteinander verflochtene, zyklische und strukturelle, ökonomische, 
soziale und politische Krisenprozesse, in denen in einer für Lateinamerika spez~i­
sehen Fomn die Anpassungsvorgänge zum Ausdruck kommen, mit denen der 
Kapitalismus auf die neuen Anforderungen zu reagieren versucht, die sich aus der 
Produktivkraftenlwicklung, aber auch den veränderten inneren und internationalen 
politischen Bedingungen ergeben. In ihnen drücken sich die globalen Fragen der 
Menschheit aus, wie sie am Ausgang des 20. Jahrhunderts stehen. Der spezifische 
Zuschnitt ergibt sich sowohl aus der abhängigen Stellung Lateinamerikas im 
kapitalistischen Weltsystem als auch aus dem besonderen Entwicklungsweg des 
Kapitalismus in Lateinamerika. Dabei geht es u.E. vor allem um folgende qualitativ 
neue Momente und Prozesse: 
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Erstens geriet die Stellung Lateinamerikas in der intemationalen kap~allstlschen 
Arbe~steilung mn der massenweisen Anwendung von Ergebnissen der wIssen­
schaftlich-technischen Revolution und der Herausbildung eines neuen, ressourcen­
sparenden intensiven Reproduktionstyps in die Krise. Trotz beschleunigter kap~al­
istischer Entwicklung Lateinamerikas nach dem Zweiten Weltkrieg blieb das grund­
legende AustauschverhäHnis mit den entwickelten Industrieländern, von wenigen 
Ausnahmen abgesehen (vor allem Brasilien), bestehen. Hauptexportartikel sind 
nach wie vor Bergbau-und Agrarprodukte (1985: 76,1 %derEinnahmen).' Derneue 
Reproduktionstyp stelH die bisherigen arbensteiligen Beziehungen und Austausch­
verhältnisse in der Weltwirtschaft generell in Frage. Die unter Führung dertransna­
tionaien Gesellschaften und der wesllichen Hauptländer vor sich gehenden schmerz­
haften Umstrukturierungs- und Anpassungsprozesse verstärken die Kluft und die 
Ungleichmäßigken der Entwicklung zwischen den kapnalistischen ZenIren und den 
Ländern der Region, aber auch zwischen den lateinamerikanischen Ländern. Einige 
wenige Länder (vor allem Brasilien und Mexiko) können ihr Potential erneuern und 
ausbauen, während die meisten lateinamerikanischen Länder mehr und mehr an 
den Rand gedrängt werden und einige nur noch als Drogen- und Schmuggelzentren 
eine Rolle spielen. 

Zweffens haben sich die Währungs- und Finanzbeziehungen zu Kristallisations­
punkten entwlckeH, in denen die Krise des Regulierungsmechanismus am deutlich­
sten zum Ausdruck kommt. Die Krise der Zahlungsbilanz, die Krise des Staatshaus­
haltes,' die sich beschleunigenden inflationären Prozesse,6 die oftmals übersehene 
innere Verschuldung des Staates bringt die sich vertiefenden Widerspruche kap~al­
istischer Reproduktion in Lateinamerika zum Ausdruck. 

Im Zentrum der Finanzkrisen steht die Schuldenkrise. "Das Problem der Aus­
landsschuld hat sich", so heiBt es in der "Deklaration von Uruguay", "infolge des 
massiven Nettoressourcentransfers in die Industrienationen, in das größte Hinder­
nis fOrdie Entwicklung der Region verwandeH.'" Ohne deren pol~ische Lösung, die 
anders als bisherige IWF-Rezepte auch den Interessen der lateinamerikanischen 
Völker gerecht wird, können alle anderen Fragen einer aHernativen Entwicklung 
lateinamerikas nicht ausreichend beantwortet werden. 

Drittens wurden die länder des Kontinents in wachsendem Maße in das WettrU­
sten einbezogen, was die Krisensituation verschärfte. Die Rüstungsausgaben 
Lateinamerikas stiegen 1976 - 85 um 36,3 % von 11,3 auf 15,4 Mrd. US-Dollar 
(Preise von 1980).' Armee-, Polizei- und Sicherhe~skräfte sollen unter dem Druck 
der USA, wie im Dokument Santa Fe 11 ausgefOhrt, forciert zu wesentlichen 
Garanten der herrschenden Ordnung in latein amerika ausgebaut werden." Vor 
allem hat sich die Schuldenspirale, venmittelt Ober die HochzinspolHik der USA, zu 
einem wesentlichen Finanzierungsinstrument der Hochrüstung in den USA ent­
wickeH. 

Viel1enswurde die Umweltproblematikzu einerGrundfrage des Überlebens auch 
in lateinamerika. Hemmungslose Ausplünderung der Naturreichlümer durch das 
Intemationale und einheimische Kapital, die Verlagerung besonders umweHschädi­
gender Industrieprozesse nach Lateinamerika, die Unwissenhen und Anmut der 
Bevölkerung und die GleichgO~igkeH der Regierenden haben in vielen Ländem zu 
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ernsthaften Störungen im Verhältnis zwischen Mensch und Natur geführt und 
zahlreiche lokale Umweltkatastrophen ausgelöst. Die Abholzung des Amazonas­
Urwaldes zeigt, daß die ökologischen Probleme inzwischen globale Auswirkungen 
anzunehmen drohen. 

FOnftensbeeinträchtigen die ausbleibende grundlegende Lösung der Agrarfrage 
bzw. die qualvolle Umwandlung der landwirtschaft auf einem konservativen Weg 
die Innere ExpansIonskraft des Kapitalismus in lateinamerika. Die zunehmenda 
Unterordnung der Landwirtschaft unter die Verwertungsbedürfnisse des transnatio­
nalen K.apitals und einseHig exportorientierte Entwicklungsstrategien haben zu einer 
Verscharfung der Ernährungsfrage und der sozialen Widersprüche gefOhrt. 

Sechstens vollziehen sich tiefe Wandlungen, einschließlich Desintegrationspro­
zesse, In der Klassen- und SOZialstruktur. So kam es zum Rückgang des Beschäf­
tigtenanteils in derverarbeHenden Industrie und in Großbetrieben. Bisherige Kern­
gruppen des Proletariats, wie z.B. die bolivianischen Zinnbergarbeiter, wurden 
drastisch reduziert. Die Differenzierung zwischen nicht oder wenig qual~izierten 
Arbeitskräften auf der einen und hoch qualifizierten Arbeitskräften auf der anderen 
SeHe nimmt zu. Mit der Zunahme von Saison-, Wander- und Kontraktarbeit in 
landwirtschaft und Industrie wurden die Ausbeutungsprozesse verschärft. 

Okonomische Krisen und hohes Bevölkerungswachstums haben zu hoher Dau­
erarbeitslosigkeH und einer Ausdehnung der Randgruppen des Proletariates ge­
führt. Ein wachsender Teil der Arbeitskräfte wird in den sogenannten informellen 
Sektor abgedrängt. Der städtische informelle Sektor wird auf 30 % der ökonomisch 
akti~en Bevölkerung geschätzt,1O in einigen Ländern (Peru, Bolivien) liegt er weH 
daruber. Von besonderer Bedeutung ist in einigen ländern die Zunahme der Kokain­
Wirtschaft. In Bolivien entspricht der Umfang der Drogenproduktion mehr als 50 % 
des "offiziellen" BIP." Insbesondere die Drogenproduktion und -handel beherr­
schenden Kräfte stellen einen ökonomisch und polnisch an Bedeutung gewinnen­
den Machtfaktor dar. Trotz Krise ist die einheimische Bourgeoisie erstarkt und 
haben sich im Ergebnis beschleunigter Konzentrationsprozesse, vor allem in 
Brasilien, Argentinien, Mexiko, Kolumbien und Chile, bedeutende einheimische 
ökonomische Gruppen herausgebildet. Sie formulieren, obwohl sehr oft mH dem 
internationalen FinanzkapHai verbunden, in wachsendem Maße eigene Interessen, 
die sie auch stärker umzusetzen beabsichtigen. Das Gesicht der Landwirtschaft 
wird mehr und mehr von modernen kapitalistischen Agrarproduzenten geprägt," 
ohne daß die halbfeudalen Relikte in den besonders rückständigen Landesteilen 
beseitigt wurden. 

Siebentens haben die Krisenprozesse die ungleiche Einkommensverteilung und 
die Polarisierung von Arm und Reich vertieft. Tiefgreifende Verelendungsprozesse 
haben auch die MHtelschichten in größerem Umfange erfaßt. Rund die Hälfte der 
Erwerbstätigen lebt von einem Mindestlohn, die Anzahl der in absoluter Armut 
lebenden Personen stieg 1980/83 von 130 auf 150 Millionen und wird für das Jahr 
2000 auf 200 Millionen geschätzt." Wachsende KriminalHät, Prostitution, Drogen­
mißbrauch, emeut anwachsendes Analphabetentum, Verschlechterung der ge­
sundheitlichen Betreuung und viele andere schwerwiegende Probleme sind die 
Folge. Es wächst die Gefahr spontaner sozialer Eruptionen. 
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Die veränderten Bedingungen stellen neue Anforderungen an das pol~ische 
Herrschaftssystem. So bleiben zwartraditionelle Mittel wie paramil~ärische Forma­
tionen, pol~ischer Personalismus und Vetternwirtschaft, Korruption und physis~he 
GewaH unverzichtbare Bestandteile derpol~ischen Machtausübung. Die sich verän­
dernde Klassen- und Sozialstruktur, ihre neue Dimensionen annehmende ausge­
prägte Heterogenität und die sich wandelnden spezilischen Interessen der sozialen 
Klassen, Gruppen und Schichten erfordern jedoch gleichzeitig auch neue Formen 
ihrer Artikulierung und Umsetzung sowie die zunehmende Anpassung der polni­
schen struktur an moderne bürgerliche Herrschaftssysteme. In der Parteienstruktur 
ist eine wachsende Vieijalt ungeachtet des Fortbestehens eines mächtigen Zwei­
Parteien-Blocks in vielen Ländern charakteristisch. Im bürgerlichen Lagerprofilieren 
sich moderne neokonservative Kräfte in traditionellen konservativen Parteien, aber 
auch durch die Konst~uierung neuer Parteien (Brasilien, Peru). Zum anderen 
verstärken sich in ehemals liberalen, nationalreformistischen u.a. Parteien sozialre­
formistische strömungen (POl in Brasilien, APRA in Peru , AD in Venezuela). In einer 
Reihe von Ländem (Peru) sowie innerhalb der bürgerlichen Parteien, wie der 
Liberalen Partei in Kolumbien oder dem PRI in Mexiko verstärkt sich die Polarisie­
rung zwischen stärker neokonservativ orientierten Kräften und einem progressiven 
demokratischen Flügel. Neben den trad~ionellen Parteien derLinken (Kommumsten 
und SoZialisten) sind neue linksorientierte Parteien entstanden (PTlBrasilien, 
humanistische Parteien In einigen Ländern u.a.). 

In einer Reihe von Ländern (Argentinien, Brasilien, Kolumbien, Mexiko) formieren 
sich moderne Unternehmerverbände offenbar m~ den größten Fortschritten in 
Brasilien (CNI, FIESP, UDR), die programmatisch ihre ökonomischen Anschauun­
gen und politischen Ansprüche formulieren. Die Gewerkschaften haben In den 
einzelnen Ländern unterschiedlichen Einflu ß. Die Tendenz zur Bildung von Gewerk­
schaftszentralen über parteipolHische und ideologische Grenzen hinweg hat sich 
vertieft (Chile, Kolumbien), Einhe~saktionen zwischen den Zentralen nehmen zu 
(Brasilien). 

M~ der Einbeziehung neuer sozialer Kräfte in die sozialen und politischen 
Auseinandersetzungen bildeten sich in Lateinamerika eine Vielzahl neuer Volksbe­
wegungen demokratischen InhaHes wie die christlichen Basisgemeinden, die India­
nerbewegungen, die Vereinigungen der Bew~hner der Elendsviertel, lokale und 
Zweckverbände, Selbsthilfe-, Friedens- und Okologiebewegungen. In bezug auf 
den staat führte die Herausbildung monopolistischer strukturen erstens zu einer 
wachsenden Konzentration pol~ischerMacht und zur Übertragung einerzunehmen­
den Machtfülle an die zentrale Exekutive. Parallel dazu wuchsen Macht und Einfluß 
neuer bürokratischer Schichten, der stre~kräfte, der Sicherheitsorgane und der 
paramilMrischen Kräfte. Restriktionen und Repressionen schränkten. mehr und 
mehr die Bewegungsfreihe~ der politischen Parteien und Orgamsatlonen, ein­
schließlich eines Großteils der einheimischen Bourgeoisie, ein. In GestaH faschisti­
scher und rechtsautoritärer Militärregimes trat diese Entwicklung am brutalsten 
zutage. Zweffenswurde der staat im Zusammenhang mit den Krisen- und Anpas­
sungsprozessen in wachsendem Maße vor die Aufgabe gestelH, sein Regulierungs­
instrumentarium zu erneuern und zu lIexibilisieren, in den Konflikten Innerhalb der 
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herrschenden Klasse zu vermitteln und einen möglichst brerten Konsens herbeizu­
führen wie auch Forderungen der werktätigen Massen in bestimmtem Maße zu 
berücksichtigen. In dieser Aufgabe liegen auch die Ansatzpunktefürdie Umsetzung 
demokratischer AHernativen. Drittens beinhaHen die Krisenprozesse eine Krise der 
pol~ischen Herrschaftssysteme in einigen Ländern m~ der Tendenz zur Unkontrol­
lierbarke~ gesellschaftlicher Prozesse, zur Auflösung staatlicher Strukturen und 
dem Abgleiten in Bürgerkrieg und Chaos. 

Im Zusammenhang mit der neuen Grunds~uation der Menschhe~, einerforcier­
ten Ausplünderungs- und Druckpol~ik durch die aggressivsten Kreise des interna .. 
tionalen Finanzkapitals, vor allem der USA, die die Entwicklung der Völker Lateina­
merikas in besonderer Weise bedrohen, und vor dem Hintergrund der schweren 
Krise in Lateinamerika, ihres sozialen und zunehmend globalen Konfliktpotentials 
vollziehen sich Wandlungen und Umschichtungen in den Interessenlagen bre~ester 
gesellschaftlicherKräfte, einschließlich großer Teile der einheimischen Bourgeoisie. 
Es entstehen Handlungszwänge zu gleichgerichtetem, aber auch unterschiedli­
chem Wirken derverschiedenen politisch und ökonomisch handelnden Subjekte in 
Lateinamerika, die die Regulierung bestimmter globaler, friedens- und entwick­
lungsfördernder, umweH- und lebensbewahrender Proportionen in der Weltwirt­
schaft und in der Region erfordem. 

Diese heranreffenden Zwänge treten immerstärker ins gesellschaftliche Bewu ßt­
sein, und sie manffestieren sich im gesellschaftlichen Denken der verschiedenen 
Klassenkräfte in der Suche nach Wegen, pol~ischen Strategien und Konzeptionen 
fürgesellschaftlichen Wandel in Lateinamerika. Diese bewegen sich imSpannungs­
feld zwischen einer pragmatischen Orientierung auf das politisch Machbare und 
langfristig angelegten Konzeptionen bzw. Lttopien, die auf den Aufbau "neuer", 
"gerechter Gesellschaften" gerichtet sind. Dabei zeichnen sich u.E. folgende 
Grundlinien ab: 

1. eine neokonservative Variante der Modernisierung 
2. eine reformistische bzw. sozialreformistische Variante 
3. eine linke, demokratische Reformalternative. 

1. Die neokonsaNatlva Variante 

Die Variante eines gemäßigten neokonservativen Umbaus der kap~alistischen 
Entwicklung der Modemisierung "von oben". Sie reflektiert die Interessen der 
konservativen einheimischen Monopolel~e, die eng m~ dem Auslandskap~al und 
dem äußeren Markt sowie modernen wie rückständigen Formen des großen 
Grundeigentums verbunden sind, und artikuliert eigene machtpomische Ansprüche 
sich formierender neuer kap~alistischer "Kraftzentren" in WeHwirtschaft und Welt­
pol~ik. Ihre Programmatik korrespondiert - nicht zuletzt unter dem massiven Druck 
privater ausländischer Gläubiger und des IWF - teilweise mit der gegen die 
Werktätigen gerichtelen stoßrichtung konservativer Marktwirtschaftskonzeptionen 
imperialistischer staaten: Modemisierung derkaprtalistischen Gesellschaft im Inter­
esse der Konkurrenzfähigkeit von Monopolgruppen; Begrenzung, Umbau und 
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Effektivierung des EingreHens des Staates zugunsten der UnternehmerIMonopole; 
Förderung des nationalen und ausländischen Privatkapttals; Unternehmeroffensive 
zur Veränderung des Kräfteverhältnisses zwischen Kapttal und Arbett und Umver­
teilung des Nationaleinkommens zu Lasten der Werktätigen mittels Druck auf LOhne 
und Gewerkschaften, Abbau von Sozialleistungen der Staatshaushalte etc" Ihr 
Credo wurde z.B. auf der Gründung des Brasilianischen Unternehmerverbandes 
(Uniao Brasileira de Empresarios) 1986 in Gestalt von vier Prinzipien verkündet: 
"Privatinitiative; freier Mar1lt; Modernisierung des brasilianischen Kapttalismus; 
Zurückdrängung des Einflusses des Staates auf die Wirtschaft."" polnisch plädie­
ren sie für einen starken Staat, den Übergang von Militärdiktaturen zu einer 
"sicheren Demokratie". Die neue Grundsituation der Menschheit und die tiefe Krise 
in Lateinamerika berühren aber auch die Interessenlagen der lateinamerikanischen 
Monopolelite, führen zu Konflikten insbesondere mtt der verschärften Hegemonial­
polnik der USA und bewirken Differenzierungs- und Anpassungsprozesse unter 
konservativen Kreisen der Region. Sie sind gezwungen, gewissen glObalen Erfor­
dernissen des Kampfes um Frieden und gesellschaftlichen Fortschritt, einschließ­
lich relativer Lösungen elementarster Lebensfragen in ihren Ländern, Rechnung zu 
tragen. Neokonservative Strategien in Lateinamerika, bedingt durch das Bestreben 
der erstarkten einheimischen Großbourgeoisie, sich der Rolle als nur abhängiger 
Geschäftspartner zu widersetzen, unterscheiden sich von konservativen Strategien 
der Zentren vor allem in Fragen der internationalen Politik und Wirtschaft und treten 
für mehr Eigenständigkett der lateinamerikanischen Länder in den internationalen 
und regionalen Beziehungen ein. Infolge ihrer Verflechtung mn den internationalen 
Monopolen und dem Bestreben, ihre Herrschaft zu sichern, neigen diese Kreise bei 
Zuspitzung der Klassenauseinandersetzungen dazu, sich - wenn auch nicht wider­
spruchsfrei - dem Kurs der USA anzupassen. 

Fortschritte in Richtung Frieden, Abrüstung und internationale Zusammenarbeit, 
insbesondere Erleichterungen in der Schuldenfrage, können Spielräume für neo­
konservative Projekte schaffen. Infolge unzureichender Reformoffenheit nach in­
nen, vor allem in der sozialen Frage, ist diese Variante sehr konfliktträchtig und 
tendiert dazu, die inneren Krisenprozesse in Lateinamerika und daraus erwachsen­
de globale Bedrohungen zu verschärfen. 

2. Die reformistische Variante 

Eine reformistische und sozialreformistische Variante, die den Übergang von der 
bisherdominierenden konservativen, abhängig-neokolonialen Anpassungsvariante 
zu einer auf Frieden, mehr Eigenständigkeit und sozialen Fortschritt orientierten 
kapttalistischen Entwicklung in Lateinamerika öffnet. Ihre an den Ideen der bürger­
lichen Demokratie, des Humanismus und der sozialen Gerechtigken orientierten 
Vertreter steilen sich besorgt den globalen Herausforderungen der Zett, insbeson­
dere der Zuspttzung der Entwicklungs- und Lebensfragen in den Ländern Lateina­
merikas, und treten - bei grundsätzlicher Anerkennung und Verteidigung des 
Privateigentums an Produktionsmitteln sowie Ablehnung revolutionärer UmbrO-
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ehe - für die Uberwindung der "ungerechten Ordnung" in ihren Ländern und in der 
kapitalistischen Weltwirtschaft auf dem Weg von Dialog und Reformen ein. Sie 
befürworten eine evolutionäre Veränderung des herrschenden Gesellschaftszu­
standes, insbesondere durch Wandel in den Verteilungsverhältnissen, hin zu einem 
als Dritter Weg, Demokratischer Sozialismus u.a. deklariertem eigenständigen, 
demokratisch und sozialorientierten Kapitalismus." Während die reformistische 
Strömung mehr die Interessen dereinheimischen, vor allem im produktiven Bereich 
tätigen Bourgeoisie aus nationaler, lateinamerikanischer bzw. Dritte-Welt-Perspek­
tive artikulieren, berücksichtigt die sozialreformistische Richtung mehr die Interes­
sen der wer1ltätigen Massen. Das erfordert die Zurückdrängung der destruktiven 
Profttinteressen des extrem reaktionären, stark spekulativen Teils der lateinameri­
kanischen Oligarchie und die Begrenzung der Ausplünderung durch das internatio­
nale Finanzkapttal. Sc lehnen sie - wie im "Attemativprojekt" des PDC Chiles von 
1984 - den "Profit" als einzige Triebkraft der Geschichte und Zukunft"" ihrer Länder 
ab. Reformistische Kreise weisen aggressive, konservative Krisenlösungen wie die 
Polttik der "Strukturanpassung" des IWF und der Wettbank zurück und suchen nach 
Auswegen aus der Krise, die im Inneren den sozialen Konfrontationskurs durch 
Konsensbemühungen (Consenso Nacional, Pacto Social) ersetzen, durch soziale 
Kompromisse ("soziale Konzertierung") die Härte der Krisenlasten für die Werktä­
tigen abmildern und sozialen Grundbedürfnissen in gewisser Weise Rechnung 
tragen sollen. Der Cruzado-Plan I der Sarney-Regierung in Brasilien und die polnik 
in den ersten Jahren der APRA-Regierung in Peru versuchten eine zu den ortho­
doxen Stabilisierungsprogrammen des IWF atternative polnik der Inflationsbekämp­
fung ("heterodoxer Schock") nach der Theorie der "trägen Inflation"," scheiterten 
aber an den realen nationalen und internationalen Kräfteverhättnissen. 

Wichtige innere Entwicklungsorientierungen sind weiterhin: 
- eine endogene Entwicklung, die das stärkere Sich-Stützen auf die eigenen 

Kräfte beinhattet, wobei der lateinamerikanischen Kooperation und Integration hohe 
Bedeutung beigemessen wird; 

- eine eigenständige und wachstumsorientiette Politik der Strukturanpassung, 
die ein wetteres, aber modifiziertes Voranschrenen der Industrialisierung ("selekti­
ve" und "effektive Importsubstitution") in Verbindung mit einer geziehen Exportför­
derung und der Suche nach neuen "dynamischen komparativen Vorteilen" vertei­
digt;'· 

- eine Konzeption der ''gemischten Wittschaft", die für ein aktives, aber angepaß­
tes EingreHen des Staates im Interesse seiner nationalen und sozialen Funktion 
plädiert, aber zunehmend mtt der Aktivierung des Marktmechanismus, Dezentrali­
sierung und Stimulierung privater Investitionen verbindet. 

Polttisch beinhalten die reformerischen Projekte die GeWährleistung demokrati­
scher Grundrechte und -freiheiten und den Versuch der verstär1lten und gelenkten 
Integration der Werktätigen ("Partizipation") in die Gesellschaft. Ihre politischen 
Konzeptionen, zumeist eine Kombination von Mechanismen der "repräsentativen" 
mtt denen der "direkten Demokratie", eröffnen den Werktätigen und ihren Organi­
sationen größeren Spielraum für eigenständige Aktivitäten und die Wahrnehmung 
ihrer Interessen. 
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Ihre Reformoffenheit nach innen korrespondiert m~ grundliegenden Einsichten in 
den Zusammenhang von Friedenssicherung und Entwicklung in der Wett als 
Ganzes. Auf der Lateinamerikanischen Wirtschaftskonferenz von Quito 1984 wurde 
festgesteltt : " ... ohne Frieden kann keine Enlwicklung erreicht werden und ohne 
Entwicklung bleibt der Frieden immer gefährdet"'" veranlwortungSbe'wußte Re­
formkrelse erachten es als zeHgemäß, auch in derRegion der "pol~ischen Schizoph­
renie"2' dem Wettrüsten entgegenzutreten, sie sehen in der KOrzung der ROstungs­
~usgaben "d~S möglicherweise bedeutendste Thema" fOr die Reduzierung des 
nJchlwesentllchen Verbrauchs"" (GEPAL) und eine atternative Pol~ik in Lateina-

merika undplädieren IOr ein eigenes, lateinamerikan isches SicherheHssystem, das 
die allmähliche Schaffung einer Friedenszone in Mittel- und SOdamerika und der 
Karibik ermögliche. 23 Die Frage nach der Machbarke~ von Reformen in Lateiname­
rika erzwingt Widerstand gegen massenhaften Ressourcenentzug und -transfer in 
die kap~allstlschen Metropolen im Rahmen der bestehenden ungleichen internatio­
nalen Wirtschaftsbeziehungen und das Eintreten fü r eine neue internationale 
Wirtschaftsordnung. An erster Stelle setzen sie dabei auf eine po l ~ische Lösung der 
Verschuldungsfrage. DamH formulieren (sozial-)reformerische Kreise Standpunkte 
In der FrIedensfrage, der internationalen Wirtschaftsordnung, der Auslandsver­
schuldung etc., die den Lebensinteressen der lateinamerikanischen Länder ent­
sprechen, aber in Widerspruch zur aggressiven und hegemonialen Politik der USA 
und deren lateinamerikanischen StOtzen, ihren Doktrinen von den "Konflikten 
geringer Intens~ät", der "nationalen Sicherhe~" etc. geraten. Ihre theoret ische 
Fundierung findet diese Reformaltemative in den 8Der Jahren auf dem Gebiet der 
Wirtschaftstheorie .im Neostrukturalismus" sowie auf dem Gebiet der politischen 
TheOrie In pluralistischen Demokratiekonzeptionen. 2' 

Die inneren und internationalen Bedingungen begrenzen den Spielraum einer so 
gestatteten Reformpolitik. Die sich damit um die EinkommensverteIlung intensivie­
renden Auseinandersetzungen bewirken Anpassungen und Differenzierungen im 
reformerischen Lager der Region in zumindest zwei Richtungen : 

- Die Formierung einer gemäßigten, nach innen verstärkt "markIwirtschaftlich" 
orientierten refonner/schen Richtung, die zur BeWältigung von Krise und Anpassung 
In Latelnamenka mehr auf den Privatsektor und die Ausrichtung an den Prominte­
ressen des Kapitals setzen sowie in einer Reihe von Fragen Tendenzen der 
Konvergenz m~ neokonservativer Wirtschaftstheorie und -pol~ ik (Angebotsökono­
mJe) aulweisen.26 FOrdie intemationalen Wirtschaftsbeziehungen lehnen sie jedoch 
"Wettmarklwirtschaft" und "Deregulierung" entschieden ab." 
. : Das Hervortreten einer linken, radikal demokratischen Richtung mit antlimperia­
listlscher und anti monopolistischer Orientierung, die der Krise unter Beachtung der 
Interessen der Mehrhe~ der Bevölkerung entgegentritt. 

Die linke demokratische Richtung 

Das Spektrum der in dieser Richtung vereinten Kräfte ist sehr bre~. Es umfaßt 
sozial die ganze Bandbreite von Teilen der Arbe~erklasse bis zu nichtmonopolisti-
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schen Schichten der Bourgeoisie, pol~isch-ideologisch die gesamte marxistische 
Linke bis zu linken sozialdemokratischen Strömungen und Vertretern neuer demo­
kratischer Bewegungen. [)ie Ursachen für die beträchtliche Heterogen~ät und die 
beständigen fließenden Ubergänge zwischen den in dieser Richtung erfaßten 
Bewegungen und Personen (wie zwischen ihr und der bOrgerl ich-reformistischen 
Richtung) liegen letztlich darin, daß ihre Vertreter die vielschichtigen Sektoren der 
Volks massen und die in ihrer polttisch-ideologischen Ausrichtung wie speziellen 
Interessenlage ebenfalls vielgestaltiger werdende Volksbewegung repräsentieren. 
Was die Vertreter linker demokratischer Positionen in erster Linie eint, ist ihr 
Bemühen, von den Interessen und Erfahrungen der Volksmassen und deren 
polttischen Organisationen auszugehen, sie theoretisch zu verallgemeinem und die 
theoretischen Ergebnisse und Schlußfolgerungen in den Dienst des Kampfes um 
Frieden, Demokratie und sozialen Fortschritt zu stellen. Das zentrale Anliegen 
solcher volksverbundener Wissenschaftler findet sich in der "Option für die Armen" 
bei den Vertretern der Theologie der Befreiung,'· in versch iedenen Projekten für 
eine alternative Entwicklungsstrategie in Lateinamerika, z.B. dem Projekt "Entwick­
lung in menschlichem Maßstab","" und es wird von Francisco Welfort, einem 
fOhrenden Theoretiker des brasilianischen Partido des Trabalhadores, in die Worte 
gekleidet: " ... heute besteht die höchste Aufgabe des politischen und sozialen 
Denkens darin, zur Organisation der Arbetterklasse und der Volksmassen beizutra­
gen."30 

Mtt ihren Auffassungen werden diese Kräfte den neuen Herausforderungen 
gerecht, vor denen die Linken nicht nur in Lateinamerika stehen, nämlich das 
e.rforderliche Ringen um die Lösung der globalen Probleme zur Sicherung des 
Ubertebens der Menschhett, den Kampf gegen Krieg, Umwettzerstörung und 
Unterentwicklung mtt der Lösung drängender und konkreter polttischer, ökonomi­
scher und sozialer Probleme der Massen in ihren Ländern zu verbinden. 

Insbesondere in Auswertung der Demokratisierungsprozesse im Gono Sur und 
ihrer widersprüchlichen Ergebnisse erkennen linke demokratische Kräfte reali­
stisch, daß kurzfristige ökonomische Sofortprogramme zwar schlimmste Krisenaus­
wirkungen IOrdie Werktätigen mildern können, daß aber tiefgreifende Reformen der 
ökonomischen Strukturen notwendig sind, um das innere Enlwicklungspotential 
wirksam zu mobilisieren und eine diversifizierte und integrierte Ökonomie zu 
errichten, die "die BedOrfnisse der Mehrhett des Landes zum Bezugspunkt hat und 
die offen fOr die technologischen Herausforderungen sein muß"." 

Wie die ökonomischen Programme der Izquierda Unida in Peru von 198532 und 
des PT in Brasilien von 198833 belegen, beinhatten diese Veränderungen insbeson­
dere Maßnahmen zur Beschränkung der VerfOgungsgewalt der ausländischen und 
einheimischen Monopole, zur Nationalisierung der SchlOsseibereiche der Wirtschaft 
und der Errichtung eines starken und effektiven staatlichen Sektors, die Durchfüh­
rung von den nationalen Bedingungen angepaßten, differenzierte demokratische 
Agrarreformen, demokratische Mitbestimmung der Werktätigen in den Betrieben 
und ihre Einbeziehung in die Kontrolle und die Entscheidungsfindung Ober gesamt­
ökonomische Entwicklungen. Von großer Bedeutung sind die Eindämmung und 
Kontrolle der spekulativen Wirtschaftsaktivttäten zugunsten einer produktiven Ver-
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wendung der knappen Fonds sowie preis-, lohn- und sozialpolitische Maßnahmen 
zur Bekämpfung der Inflation, der Verteidigung der Löhne und GehMer und zur 
Sicherung elementarer LebensbedOrfnisse (Gesundheitswesen, Bildung, Woh­
nung, Nahrungsmittel). 

Demokratische Reformpolitik kann nur erfolgreich verlaufen, wenn die ökonomi­
schen Reformen von Veränderungen im politischen KräfteverhMnis begleitet wer­
den, Wenn das politische System der Gesellschaft in seinem Inhalt ebenfalls 
demokratisiert wird. Es besteht Einigkeit unter den linken Kräften, die gesamte 
Gesellschaft in all ihren Ebenen vor allem durch die unabhängige, aktive Entfattung 
der verschiedenen Subjekte in der "zivilen Gesellschaft" zur Durchsetzung der 
Interessen der heterogener werdenden Volkskräfte demokratischer zu gestatten.'" 
Je nach dem konkreten sozialen und pomisch-ideologischen Standort der linken 
Kräfte wird die wichtige Frage, wie das so verschiedenartige demokratische Poten­
tial zusammenzufUhren, wie die Beteiligung der unterschiedlichen sozialen Subjekte 
an der nationalen Entwicklung zu sichern sei, unterschiedlich beantwortet bzw. 
weitgehend offen gelassen. In der Zukunft kommt es darauf an, alle konstruktiven 
Ansätze zur Lösung dieser Kernfrage zu entwickeln, mit Auffassungen, die konse­
quent die Demokratisierung von Staat und Gesellschaft vorsehen, zu verbinden und 
alle Potenzen fUr eine Entwicklung In Richtung auf eine demokratische Mernative 
zu erfassen, zu vereinen und schließlich zu verwirklichen. 

Übertegungen zu Inhaft und Bedingungen fOrdemokratische Alternativen in Lateina­
merika 

1. Die Arbeiterbewegung und andere demokratische Kräfte in Lateinamerika 
sehen sich im Zusammenhang mit den sich verändernden Entwicklungsbedingun­
gen der Menschheit, den sich bedrohlich verschärfenden Entwicklungsproblemen 
der Region und den internationalen Kräftekonstellationen vor der Notwendigkeit, 
Aufgaben, Inhalte und Bedingungen des Kampfes um sozialen Fortschritt neu zu 
bestimmen bzw. zu präzisieren und adäquate Atternativkonzeptionen fOr die Ent­
wicklung Lateinamerikas zu begründen. Dabei geht es u.E. um folgende Fragen: 

- Die priolitäre Aufgabe, die Menschheit als Gattung vor einer alles vernichten­
den Katastrophe zu bewahren, mu ß heute die Anerkennung grundlegender Ent­
wicklungserfordernisse der lateinamerikanischen Länder und Völker (Frieden und 
regionale Sicherheit, Bewahrung der natOrlichen Lebensgrundlagen, vor allem des 
Amazonas-Gebietes, Überwindung der ökonomisch-sozialen Unterentwicklung etc.) 
als globales Problem und in hohem Maße als organische Bestandteile der Mensch­
heitsinteressen bein hatten. 

- Die Krise der internationalen kapitalistischen Wirtschaftsbeziehungen, der 
"neue Kolonialismus" der aoar Jahre und ihre zerrüttenden Wirkungen fUr die Welt­
wirtschaft und die lateinamerikanischen Wirtschaften machen die UlT"IJestaltung der 
internationalen Wirtschaftsbeziehungen und die Verteidigung nationaler bzw. 
gemeinsamer lateinamerikanischer Interessen zu vorrangigen Aufgaben und Fel­
dern des Kampfes um sozialen Fortschritt. Die Bekräftigung des Rechtes auf 
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Selbstbestimmung und auf Entwicklung und die Stärkung der ökonomischen Eigen­
ständigkeit sind nicht nur Voraussetzungen, die mit Existenz und Fortschritt der 
lateinamerikanischen Nationen in einer interdependenten Welt zusammenhängen, 
sondern zunehmend Erfordernisse fUr internationale Stabilität und Sicherheit. 

_ Die verheerende soziale Dimension von Unterentwicklung erheben die Ent­
schärfung der "sozialen Bombe", die Sicherung von elementarsten Lebensbedürf­
nissen fürMillionen bedrohte Menschen sowie die Gewährleistung derReproduktion 
der Arbeitskräfte zu einem grundlegenden Moment sozialen Fortschritts in Latein­
amerika. 

_ Grundsätzlich mu ß davon ausgegangen werden, daß eine nationale, demokra­
tische Variante kapitalistischer Entwicklung (auf reformerischem Weg) als auch eine 
antikapitalistische Anemative (auf revolutionärem Weg) eine eigene Fort~chnttspo­
tenz und die Fähigkeit aufweisen, an der Uberwindung von UnterentwIcklung zu 
arbeiten. 

Die VieHa~ von Inhalten und Formen sozialen Fortschritts in Lateinamerika fUhrt 
aufgrund der Widerspruchsproblematik mit dem Imperialismus und der Relevanz 
der ungelösten nationalen Frage zu einer engen Dialektik von Nationalem und 
Sozialem, bei der beides ständig ineinandergrefft, Widersprüche unterschiedlicher 
Ebenen zusammenwirken, die verschiedener Lösungswege und jeweils verschiede­
ner sozialpolitischer Kräfte bedürfen. 

2. Angesichts der neuen wetthistorischen Situation, der Dimension der global~n 
Probleme und des internalionalen und regionalen Kräfteverhättnlsses erlangt In 

Lateinamerika der Karrpf um Reformen eine qualitativ neue Bedeutung, erfährt 
neue Aspekte und zugleich eine wachsende innere Differenziertheit. Die Strategie 
einer demokratischen Reformafternative ist mit der Realisierung verschiedener 
Reformtypen und -phasen zur Durchsetzung unterschiedlicher Ebenen und Quali­
täten von sozialem Fortschrittverbunden. Sie zielt darauf ab, Lösungen derglobalen 
Probleme sowie schrittweise Lösungen von ökonomisch-sozialen Lebensfragen der 
Region auf dem Boden des Kapitalismus herbeizufUhren, das innere Kräfteverhält­
nis zugunsten der Volksrnassen zu verändern und einen Weg zu tiefgreifenden 
progressiven gesellschaftlichen Veränderungen zu öffnen. Der Karrpf um Demo· 
kratie, ihre Festigung und Vertiefung bilden das Schlüsselmoment und den Haupt­
weg fUr die alternative Gestattung gesellschaftlicher Verhältnisse In Latelnamen­
ka.35 

Eine solche Reformpolitik muß in der Region gegen den Widerstand der aggres­
sivsten Kreise des Imperialismus, insbesondere starke hegemoniale Interessen der 
USA, und mächtige reaktionäre lateinamerikanische Stützen durchgekämpft wer­
den, was revolutionäre Brüche ebenso wie Rückschläge wahrscheinlich macht. 

3. Demokratische Mernativen, die Veränderungen im Interesse der Bevölke­
rungsmehrheit herbefführen sollen, bieten Ansatzpunkte für einen Konsens breite­
stersozialer Kräfte, die von der Arbeiterklasse über die zahlreichen Mlttelschtchten 
bis zu reformwilligen Kreisen der einheimischen Bourgeoisie reichen .. Demokratl· 
sche Alternativen machen politische Kräfteverhältnisse erforderlich, die durch ein 
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höheres Gewicht, notwendige politische Organisierthett und ideologische Reife der 
Arbeiterklasse und der demokratischen Kräfte dauerhaft charakterisiert sind. In der 
Gegenwart scheinen die Inangriffnahme und Behauptung einer demokratischen 
Alternative in Lateinamerika nur möglich, wenn alle demokratisch orientierten 
Kräfte, von der Linken, einschließlich der Kommunisten, bis hin zu reformistischen 
Teilen der bürgerlichen Bewegung in polttischen Bündnissen zusammenarbeiten. 

4. Demokratische Attemativen in Lateinamerika sind mit grundlegenden Verän­
derungen der polttischen wie der ökonomischen Wettordnung aufs engste ver­
knüpft. Das bedeutet nicht, daß der Kampf der Völker Lateinamerikas vor der 
Verwirklichung einer demokratischen Attemative in den imperialistischen Zentren 
sinnlos wäre. Aber seine Wirksamkeit wird erheblich abhängig von 

- der Zurückdrängung der aggressiven Hegemonialpolttik der USA gegenüber 
Lateinamerika, 

- derDurchsetzung von Abrüstungsmaßnahmen und derweltwetten Freisetzung 
von Ressourcen im Interesse von Entwicklung, 

- derSchaHung eines Systems internationalerSicherhett, das auf Interessen aus­
gleich, friedlicher, polttischer Regelung von regionalen Konflikten und gemeinsa­
men, gleichberechtigtem Handeln aller Akteure sowie freier Wahl der Entwicklungs­
wege beruht, 

- einer neuen Internationalen Wirtschaftsordnung, darunter eine polttische Lö­
sung der Schuldenfrage, die den Ländern Lateinamerikas die Perspektive von Ent­
wicklung und Erneuerung sowie eines stabilen und nicht abnehmenden, souveränen 
und nicht abhängigen Mitwirkens in der internationalen Gemeinschaft sichert, und 

- der politischen Stabilttät, Gewicht und der wachsenden Stärke der sozialisti­
schen Länder. 

5. Demokratische Ätternativen bein hatten folgende, weiter noch zu präzisierende 
Grundelemente für eine attematlve Wirtschafts- und Entwicklungsstrategie:36 

- Strukturreformen in die Entwicklung der Produktivkräfte besonders hemmen­
den Bereichen, vor allem in derlandwirtschaft, die auf die Zurückdrängung der stark 
parasttären Kreise innerhalb der herrschenden Klasse und den Übergang von der 
Dominanz spekulativer zur Dominanz produktiver Kapttalverwertung und die brei­
tenwirksame Mobilisierung des inneren Entwicklungspotentials gerichtet sind; 

- eine national, sozial und ökologisch orientierte Strukturpolitik mtt einer ausge­
wogenen Entwicklung von Landwirtschaft und Industrie als Eckpfeilerentsprechend 
den Bedingungen des Landes und der Verstärkung ihrer inneren Verflechtungsbe­
ziehungen; 

- eine endogene Entwicklungsorientierung im Sinne des stärkeren Sich-Stützens 
auf die eigenen Kräfte, der verstärkten Orientierung auf die Bedürfnisse des 
Binnenmarktes in Verbindung mtt notwendigen Exportproduktionen und der Förde­
rung der lateinamerikanischen Zusammenarbett und Integration im Rahmen zu 
stärkerer "Süd-Süd-Kooperation"; 

- die Überwindung der extrem ungleichen EinkommensverteIlung und die Erhö­
hung des Anteils der werktätigen Menschen am Nationaleinkommen, vor allem 
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durch die Besettigung verkrusteter BodenbesitzerverhMnisse und die Übergabe 
von unproduktivem Grundbesitz an landlose und landarme Bauern, die Schaffung 
von BeschäftigungsmöglIchketten, erhöhte Sozialausgaben (Bildung, Gesundhett, 
SoziaHürsorge etc.) und eine progressive Steuerpolttik; 

- eine demokratische Regulierung und nach Möglichkett differenzierte Einbin­
dung der internationalen Monopole und ihrer Akkumulations- und Technologiepo­
tentiale auf der Basis von gegenseitiger Interessenrespektierung und Interesse­
nausgleich; 

- eine der nationalen Bedingungen und Bedürfnissen entsprechende Wissen­
schaft- und Technologiepolitik; 

- Einsatz eines modernen, effektiven, souveränen und demokratischen Staates, 
der Entwicklung und Strukturwandel in Lateinamerika im Interesse der ökonomi­
schen Selbständigkett, der Natur und der Mehrheit der Menschen fördert. 
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Wolfram Laaser 
UMWELTVERTRÄGLICHKEITSPRÜFUNG BEI 
ENTWICKLUNGSPROJEKTEN -
EIN BEITRAG ZUR LÖSUNG VON UMWELTPROBLEMEN 
DER ENTWICKLUNGSLÄNDER? 

1. Umweltproblema von Entwicklungsländern 

Die Bedeutung der Umwettproblematik in den Entwicklungsländern ist erst se~ 
Mitte der 70er Jahre ins Bewußtsein geruckt. Hierfür war wesentlich die Umwettdis­
kussion in den Industrieländern auslösend. Ökonomisch bedingte Faktoren in den 
Entwicklungsländern waren u.a. die Industrialisierungsstrategie, das Bevölkerungs­
problem und die Öffnung gegenüber dem Wettmarkt. 

Heute ist bekannt, daß die Umweltbelastung in vielen Ländern der Dr~ten Wen in 
zentralen Bereichen diejenige der Industrieländer übertrifft. Hierzu seien nur einige 
wenige Beispiele gegeben: 
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